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uch 1in der "Latsache wieder, daß die erste rage
nıiıcht mehr lautet: VWiIie mliss1ionieren ” sondern:Dokumentation Concılıum 1ss1on ja oder nein?2

Unter der Verantwortung des Generalsekrtetariats Kın Blick auf die geschichtliche Entwicklung
des Miss1ionsmotivs und der Missionspraxis macht

Adrıianus de Groot klar, wI1e sehr un inwleweılt €l zeitgebunden
I, allerdings auch, w1e sich das Mi1ss1ions-Mi1ss1on nach dem mMO einer jeden e1it aus dem Glauben Got-

Zweiten Vatıkanum teSs rettenden Heilswillen ergab, der sich 1n Chri1-
STUS geoflenbart hatte, un! demnach begründet
WTr 1im Gehorsam den Auftrag des Herrn:
<< hin unı macht Jüngern alle Völker @ —_  @ —> >}

In einer Zeit, da keine einz1ige alteingesessene KEın- In einem hervorragenden SSaYy stellt Köhler
richtung, Praxis oder TIradition der kritischen Be- dar,3 W1e jede elit den Missionsbefehl des Herrn
wertung entgeht, der 1TSCHC (Gseneration heute Tles verstanden und ausgeführt hat, w1e jede geschicht-
unterwifrft, wird selbstverstän: uch der MIi1s- liche Situation die Art der Erfüllung dieses Auftf-
s1ionNsauftrag die Kirche und die Art un: Weıise, CCINNU. aber uch w1e jede elit ihre eige-
w1e 1m Laute der eit erfüullt wurde, in diese kr1- LICH Chancen geha oder versaumt hat, un: wel-

che Perspek  tiven schließlich WG eigene DC-tische Betrachtung einbezogen.
Es rheben sich Fragen, die ZUi: 'Teıil aus schichtliche Situation für die Erfüllung des Mis-

SCILIIMNM eigenen modernen säkularisierenden Lebens- s1ionNsauftrags eröfinet.
milieu Stammen, Z 'Teil aus weltlichen Hat das Zweite Vatikanische Konzil diese Per-
un: kirchlichen Sichtweisen autf die nichtchrist- spektiven bemerkt”? Hat die rage ach Ur-
lichen Religionen un:! die sich entwickelnde Spfrung, Warum und Notwendigkeit der Mission
«dritte elt» hervorgehen und die nicht 11Ur die beantwortet ” Kann wirklich VO einer « Miss1ion
PraxI1is der Missionsatbelilt, sondernoNotwen- ach dem Konzil» die Rede se1n »” Wer das Buch
digkeit und Daseinsberechtigung der Miss1onte- « Mission nach dem Konzil» liest,4 einen Kom-
run” 1n rage ziıehen, untergraben oder eugnen mentar ZU Missionsdekret des Konzils, geschrie-
scheinen. ben VO  =) Fachtheologen, wird dem Schluß

Das Srohe Jahrhundert der Missionsarbeit, w1e kommen, daß die Miss1ion auf dem K< onzil wieder-
WI1r die etzten hundert re ohl CII NENNCI, entdeckt wurde, nicht als Randerscheinung der
ist vorbel. Der deutsche Missionstheologe alter WTeHE sondern als ihr Herz un Wesen; nicht
Freytag hatte bereits auf der Weltmissions- als Aufgabe für einige Enthus1iasten Miss1ions-
konferenz VO  D Achimota Ghana) bündig auSC- instituten, sondern als Lebensaufgabe der
sprochen: «Früher hatte die Miss1on robleme, irchlichen Gemeinschaft.
jetzt ist s1e selbst ZU Problem geworden.»! uch ehr als ine WHEUGS Überdenkung dieses
1n katholischen Kreisen bricht sich diese geänderte Komplexes Mission unternahm das Konzil jedoch
Einsicht Ba|  5 Die Klimaveränderung 1iNA:  3 nıicht. Deshalb ädt besagtes Buch Z Auslotung
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weiterer Fragen ein; ädt ein einem «rICDENSCI Heilsplan Gottes heraus un macht damit die
1a m1ss10N»,5 einem uCcn Durchdenken des- Weltmission Z Ergebnis einer eın geschicht-
SCIL, W4S die Miss1ion ist. lichen Entwicklung.
el geht zunächst die rage orauf tst se1it den vierziger Jahren 11SITCS5 Jahrhun-

stutzt sich die missionierende al des Christen- derts <1bDt die Kxegese ine befriedigende Antwort
tums ” ine rage, die u1ls biblischen und dog- auf die ernfrage, die VO Harnack aufgeworfen
matischen rundlagen zurückführt. Wichtig i1st wurde. DIie Ergebnisse der zahlreichen Untersu-
auch die rage Inwiewelt 1st Christentum 7A08 chungen? lassen sich wa zusammentfassen: Der
Exportartike. der westlichen Welt geworden”? I )a- gottgewollte heilsgeschichtliche Weg 7A00 eil
be1i geht nicht zunächst ein Urteil ber VCLI- der Völker führt i} der Cerufung sraels über die
SANDZCNC Zeiten, sondern die rage, W2asS die Verwerfung Jesu durch Israel un!: den dadurch
C in der Zukunft tun SO Damit taucht VO verursachten 'LTod Jesu Zu Missionsbefehl, der als
selbst die rage ach der Notwendigkeit der Mis- Wort des Auferstandenen wiedergegeben wird
S10N auf, wobei das Selbstverständnis der un VOLI einem exegetischen Hortizont steht Die
Kirche, ber uch ihr Verhiältnis Z nicht- Hinwendung Ilen Völkern, Z Menschheit,
christlichen Welt geht ZA0T Menschen überhaupt, gyehört Zu Wesen

Mit der rage ach der Notwendigkeit der Mi1s- des Heilsplans Gottes un!: Z unantastbaren Kon-
S$10N wIird sich gleichzeitig unwlederum VO  - selbst Stantie der Missionsgeschichte. DIe CXC-
die rage ach dem Verhiältnis VO  w Mission und getischen Studien, die VO ema « Jesus und die
allgemeiner Sendung dere stellen, nıcht e Heiden» und VO « Miss1ionsbefehl» her die Sen-
hinsichtlich der Praxıis, sondern uch in Gottes dung der Kirche \W{@) durchleuchteten,
Heilsplan. brachten zugleic Kinsichten 1in andere Zusam-

e1m Durchdenken dieser Fragen werden WIr menhänge.
entdecken, w1e sehr die IC auf alles, WaS « Mis- Hahn ı° welist Vn eCem darauf hın, daß MisSs-
S10N » heißt, 1im andel ist. ber den Säkularisie- S10N zunächst ein Problem der Urgemeinde WAar

rungsprozel als solchen, 1n den alle Kirchen auf und das ema « Juden-Heiden» ange elt der
der anNzeCnN Welt einbezogen sind, brauchen Wr eigentliche Inhalt des urchristlichen Missions-
nicht mehr reden 9 darüber 1st 1n dieser Nummer begrifis DSCWESCH 1st. Gerade deshalb wird 1m Evan-
schon gesprochen worden. gellum die Haltung Jesu gegenüber den Heiden

beleuchtet Wır dürfen Iso dieses Problem nicht
isolieren un:« vereinseitigen. "LTatsächlich gehörtBiıblische USLANISPUNKTE Jär eIN

Durchdenken der MisstOn ihm sowohl die rage ach der Bedeutung VO  -

Bund und Verheißung des ten TLestaments w1e
uch die nach der universalen Reichweite des e1lsDie Kirche hat neunzehn Jahrhunderte Miss1ions-

geschichte hinter sich. Trotzdem hat w1ssen- Im aNzZCNH Neuen Testament sind die Fragen och
schaftlich gesprochen 1emals ine einhellige hörbar, die damals gestellt wurden: Schließt der
Meinung darüber bestanden, Ww1e 1ss1on letztlich Vorrang Israels ine bestimmte Art und Weise der

umschreiben se1.6 Die Verkündigung des Kvan- Heidenbekehrung ein ” Ist die elit der Heiden
schon angebrochen, und MG soll S1e Zu eil füh-geliums für die Welt und 1n der anzcCch Welt

wurde WAar immer ohne Zögern auf den Auftrag HCI die Kirche oder Gott elbst ” der Bedeutet
des Herrn zurückgeführt: «Geht h1ın un macht die Verwerfung Jesu uUurc Israel gleichzeitig die
alle Völker Jüngern»; ber el blieb uch Aufhebung der Priorität Israels 1° Bleibt der
meistens.7 Verstockung sraels ine Mission untfe den Juden

Es WAar ein eftiger Schock, als Beginn unNSC- nötig ? DDie Fragen kommen AaAUS verschiedenen
Ies Jahrhunderts NC Harnack die Fraglosigkeit Richtungen. ahn unterscheidet el die Grup-
dieses Äxioms bestritt und damit das Fundament pPCH Petrus und die Urgemeinde, das partikulari-

vieler Jahrhunderte Missionsgeschichte m1t der stische Judenchristentum, das hellenistische uden-
Behauptung unterminierte, der Missionsbefehl sSEe1 christentum, Paulus als Völkerapostel. KErst all-
ine spatere Einfügung un stehe Vvo. 1 (Ge- ma wächst ine gemeinsame Einsicht und
SENSALZ ZU Auftreten Jesu, das bewußt auf Israel wird die volle Gemeinschaft VO  - Heiden und Ju-
beschränkt blieb, obwohl se1ine in 1n höchstem den 1nNe Tatsache.
aße universal genannt werden musse.® Harnack TE weniger wichtig WAarTr die Wiederentdek-
Nimmt das «Gehen allen Völkern» aus dem kung der eschatologischen Perspektive.!? Der
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Missionsbegriff des Neuen A An wurzelt tief Jak) sind dafür eindeutige Beispiele. S1e egen den
in der Verkündigung des ahe herbeigekommenen Akzent mehr auf die Gegenwartt der Gemeinde
Gottesreiches, das 1n den Worten Jesu hörbar un! Gottes A dieser Welt.
1n seinen "Laten sichtbar geworden 1St. ei1m Mi1s- Glücklicherweise wendet die theologische Re-
sionsbefehl geht diese eschatologische Hexion die Gefahr der Entfremdung. Die Briefe
Aktualität, weil der erstandene Christus als KErst- die Kolosser un! die Epheser führen 1in einer
geborener einer MC Schöpfung die Voraus- einzigen groben ynthese HAI die univer-
nahme der Wirklichkeit ist, die dem aNzZCI salkosmische Bedeutung des Heilswerks Christi, die
Kosmos zuteil werden SO ‚üa seine Verherr- Verkündigung der Frohbotschaft un allen Vö6l-
lichung ist Christus mit dem Königtum ber den kern und die Gegenwart der Kirche in der elt.ı5

In den verschiedenen Phasen ihres BestehensKosmos ausgestattet worden: 11U.  — sendet se1ne
Jünger der Verkündigung AaUuUS, daß die Erlö- hat die TKIrCHNe ihre missionarische Dimension
SUuNg schon begonnen hat unı alle Vergänglichkeit also verschieden verstanden und erlebt. Die ZC

schichtlichen Umstände ührten erneufer theo-einer endgültigen Zukunft entgegengeht. 1ss1ıon
ist die Proklamation des gekommenen und kom- logischer Durchdenkung. We1 gyroße Fragen ka-
menden Reiches, die Verkündigung des 1in Christus MG  a ZUTF Sprache die rage ach dem Verhiältnis
geschehenen e1ls un der Verheißung, daß Gott Juden-Heiden un die rage ach der Einheit Vvon

1n Jesus Christus es zusammenbringen und hei- C un Miss1ion.
Unsere eit ist 1n mancher Hinsicht anders als dieligen wird. 1ss1o0n ist nıiıcht 11U!7 ine notwendige

olge der Herrschaft Christi, sondern gleichzeitig der Urkirche Darum en WI1r mMI1t anderen Pro-
ihre Sichtbarwerdung un Verwirklichung. MiIis- blemen ringen. Trotzdem sind beide Fragen
S10n ist Vorzeichen VO Ende un! zugleich An- jener elit uch für u1ls och höchst aktuell. Wır
„eichen der Erfüllung Die Kirche ist das Instru- sind u1ls och immer nıcht klar 16 eigentlic.
ment, das rgan un! gleichzeitig das Sakrament en n auf katholischer Seite 88088 der Klärung
des Reiches. Mit ihrer Mission dient S1e sich nicht der Probleme gerade erst begonnen ber das
elbst, sondern dem Reiche Gottes, einer Verhiältnis der MC srael, das den Herrn
Welt, WSEGETGI: Welt, 1n der alle menschlichen Werte och nicht kennt Analog ist uch die IL I he-
die Signatur Christ1 in Fülle tragen werden. matık < Gresetz un yangelium» 1m pie. bei einer

1ss1on Völkern, die nıiıcht aus dem BereichDie exegetischen Studien zeigen fernen daß das
urchristliche Verständnis der Mission, ungeachtet der abendländischen Kultur kommen. Anders 2US-

der vielen konstantenElemente, keineswegs immer gedrückt: elche Eıinheit ist nötig un! welche
gleichförmig WAafr, sondern ine Entwicklung Verschiedenheit möglich für die wahre Katholi-
durchgemacht hat Die Varlanten sind beim T he- ”71itaAt der rche”?

Das Verhiältnis Kirche-Mission 1st eDeNTAalls ak-« Juden-Heiden» schon deutlich sichtbar SC
worden. ber AUS dem Neuen Lestament geht tuell Auf protestantischer Seite ist der Ofganisato-
auch hervor, daß ach eilegung der on rischen Integration VOI Kıiırche un:! Miss1ion ıne
das erste Anliegen, das in der 1ss1ion bis gut dreißigjährige Beratung VOTAaUSSCHANSCH (von
dahin Xing, 1ns 7welite 1e! 7urücktrat un für Jerusalem 1926 bis Neu elhi 1961 O-
eine MC UG Entwicklung atz machte, nämlich für lischer Seite WAar nicht 1el besser. Mission WUuL-

das Verhiältnis «Kirche-Mission». de VO  } Menschen betrieben, die ohne enneNS-

Hahn ı3 macht darauf aufmerksam, daß durch Verantwortung der Öörtlichen Kirchen 2UuS5-

die Ausbreitung des Christentums un! 1ERAC seine OSCH unı dann Ort und wiederum
Festigung in Ortsgemeinden Kirche und Miss1ion unabhängig VO der Öörtlichen Kıirche w1e mÖg-
sich voneinander entfernten. Die Kirchengeme1n- ich auftraten. uberdem stand das achdenken
den verlangten ach Kirchenordnung un irch- über Mission ganz und gat außerhalb der T heo-
en Einrichtungen, Ordnung des Gottesdien- ogle
StCS, Widerlegung auf kommender Irrtümer, be- er den mMiIt der HErcHhe übereinstimmenden
sonderer pastoraler orge 1n Verfolgungszeiten. Problemen kennt CT S eit och ine Reihe VOI

Die Konzentration auf die Gemeinde 1st Sonderfragen: die Vereinheitlichung der Welt und
stark, daß die Miss1ion aus dem Blickfeld VCI- die Sendung «allen Völkern» 1n einem nach-
schwindet un der missionarische Elan 1n der Ge- kolonialen Zeitalter, das Verhiältnis Christentum/
meinde keine He1mat mehr hat.ı4 DIiIie Pastoral- nichtchristliche Religionen un: das Zeugnis
briefe un mehrere andere Briefe (u A BEt£, Jo einer gespaltenen Christenheit. Gerade mMit dem
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Auge auf die Probleme ist eine kurze Durchleuch- mit der Verwirklichung ihrer Katholizität doch
LuUuNg der Geschichte notwendig. entscheidend zurück. DieC1st abendländisch

C  eben, nıcht wirklich auch Kigentum anderer

B Missionsbefehl und Missionsgeschichte *7 Völker geworden; s1e hat sich 1n keiner Kultur He  e

inkarniert. S1ie konnte nicht, solange S1e sich
Die Sendung und Hinwendung Nen Völkern och die rage stellte, welche besondere Bedeu-
ist in der ersten e1it den Grenzen des römischen CunNg das Abendland für die Welt hat.
Reiches stecken ge  e  en Kın Durchbruch ber KErst die Aufklärung hat die S! auf die
Perstien nach Indien un! 1na hatte wenig Erfolg. Welt un ihre geschichtliche un gesell-
1C| 11UI geographisch, sondern VOL em u- schaftliche Zukunft geöftnet Im 19. Jahrhundert
rell blieb die Kirche mIit dem römischen eic VCL- konnte die WE das noch übersehen, 1m Jahr-

hundert kannn s1e nıcht mehr.koppelt. DIie Grenzen sraels wurden WAr über-
schritten, aber yzanz un! Rom identifizierten Ofensichtlich wiederholt das 19. Jahrhundert
sich mit dem <11CUCI1 Israel» un errichteten damıit das Bild des 16. Jahrhunderts: das Bild einer
LICUC Grenzen. Im Mittelalter breitete sich die irchlichen Mission, die CHNS verbunden 1st mit
Kirche unter den Slawen un! Germanen aus un politischer 2C un wirtschaftlichen Handels-
hatte selbst entscheidenden Anteil der chöp- interessen. Trotzdem 1st da ein yroßber Unter-

SC Die traditionelle Einheit VO  =) Christentumfung einer Kultur, die ‚WAarTtr in usammenhang mMi1t
der Vergangenheit bleibt, aber doch wesentlich un: abendländischer Kultur o1ibt nicht mehr.
LCUu ist. Das Missionswerk ist wesentlich 1ne Anstrengung

1Irotz dieser dynamischen Umbildung, durch der rche, nicht aber der abendländischen Staa-
die sS1e ihrer Katholizitä Ausdruck &1bt, verliert ten. Das hindert nicht, daß Missionare sich auch
dieCmehr Anhänger als S1e gewinnt. Durch jetzt och für abendländische een,; bendlän-
das Nachdrängen des Islam un! die Abtrennung dische Bildung und westlichen Lebensstil e1n-
des Ostens geht ihr auch mehr als Je UuUuVOo der setzen, Ünz. für die Ausbreitung einer abend-
Charakter der Weltkirche verloren. [Das Christen- ländischen Kultur. ber wWenln das Totalbild der
tu:  3 identifiziert sich mit dem Abendland und rag 1ssion uch europäisch und ine Fortsetzung des
damit alle Folgen dieser Identifizierung für die abendländischen Christentums ist gleichzeitig 1st
weitere Missionierung. doch auch mehr. Der Fortfall der kolonialen

Mächtez21 äßt das Christentum WAar nicht unbe-Das Zeitalter der Entdeckungen oibt der DE
LEUE Missionschancen, die ber alles andere als rührt, aber häalt sich doch aufrecht, Ja scheint,
problemlos S1ind. Die «christliche Kultur», die dem der europäischen Signatur, nıicht 1Ur auf
«Oorbis catholicus» ihre politische Gestalt xab un eigenem, einheimischem Boden eben, sondern
in der geistliche 1el1e mi1t politischen Mitteln VCI- außerdem 1ın einer MC un! universalen Welt

mitwachsen können.folgt wurden, kommt als Kolonial-Suprematie 1in
Fühlung mMI1t anderen Kulturen. Es erhebt sich die Daß jedes olk ec auf eigenen Ausdruck
tage, w1e sich das 1in der abendländischen Kultur un Selbstentfaltung 1N der in1e der eigenen Kul-

tur hat, wird heutzutage VO  = der Kirche nach-«inkarnierte» Christentum den gesellschaft-
lichen un! relig1ösen Traditionen dieser sehr alten drücklich ausgesprochen.
Kulturen verhalten soll, mögen S1e TE einer Das Erwachen des relig1ösen Selbstbewußtseins

1in den nichtabendländischen Kulturen wird ochhöheren oder weniger en ufe der Bildung
gehören. ange die rage ebendig halten, w1e möglich ist,

Das ist ine missionstheoretische rage erster den des christlichen auDens in egrifien
auszudrücken, die 2US nichtchristlichen Traditio-UOrdnung, auf die keine befriedigende Antwort

kommt. Man steigt nicht A dem Problem heraus, 1ICIL tTammen. Mit anderen Worten: { )as Problem
welche geschichtlichen I raditionen außereuropä- der Anpassung wird Aaus der Missionstheorie nicht
ischer Kulturen VO  } der Mission respektiert WCL- verschwinden. Be1 der Lösung des Problems darf
den sollen. Der Ritenstreit ı8 un die PraxI1s der aber 1ne wichtige Tatsache nicht übersehen WeTL-

Ausbildung des einheimischen Klerus,!9 e1In- den; nämlich die Vereinheitlichung der Welt, die
chließlich der Probleme der Latinıität un des durch die «technische Bildung » 1n Gang gebrac
Zölibats, sind dafür e1in eispiel. So blieb die worden ist.22 Diese technische Bildung ist ine
Kirche während dieser großen Ara der Mission, 1in weltweite Tatsache, der kein olk un keine

LUr kann. Als Phänomen i1st S1e völligder S1e sich geographisch unerhört ausdehnte,
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LCU , S16 kann mit keinem anderen Kulturphäno- heilsgeschichtliche Kategorien. Mission richtet
inen der eschichte verglichen werden. Deshalb sich alle, die draußen stehen; alle, die Christus
annn dieV ihr Akkommodationsversiumnis nicht kennen; a} alle, für die se1in Heilsaufruf och
der etzten Jahrhunderte nıcht einfach einholen. nıcht ZU NFru: geworden 1st.
Die Zeit, in der ihre Anpassungsversiumnisse DC- Wie man mit geographischen spekten dem Be-
schahen, ist endgültig vorbel; s1e ist nicht mehr or{ der Miss1ion nicht voll unı Sallz genugen
zurückzuholen. Die Kirche 1st mi1t der Welt in kann, uch nicht mMI1t juristischen. Organisa-
ine Sallz NECUC Periode eingetreten. In dieser Pe- tionsformen stehen 1m Dienste der menschlichen
riode arbeitet die technische Bildung der Um- Umwvelt, die geht, und mussen VOL Nlem
formung aller bestehenden traditionellen Kulturen heute Yhale yroße Beweglichkeit ZeISEN.
mit, die w1e sehr S1e uch untereinander VOLI- Mission hat nichts mehr mit Juristisch-geogra-
chieden bleiben moögen doch auf Weltebene phischer egenwärtigkeit tun, sondern mit
wesentlich ähnliche Charakterzüge zeigen werden. Verkündigung des Evangeliums die nichtchrist-
Deshalb wird sich die TC Zzuerst mit der «tech- liche Umwvelt, gleichgültig, ob diese relig1ös, EeNTt-
niıschen Bildung » auseinandersetzen mussen, Wenn CHTISTNCG oder atheistisch ist. Mit eec pricht
ihre kulturelle Anpassung nicht Ziel vorbe1- iNall deshalb VO Mission 1n sechs Kontinenten.?®
gehen SO. DIieC1st überall gegenwärtig als 1ne «kleine

Auf relig1iösem Gebiet werden die weltweiten Herde» ( Pusillis 0reX), beladen mIit der Aufgabe, in
Züge bereits sichtbar: die gegenwärtigkeit der nichtchristliche Kreise hineinzugehen, 1in S1e
Ungläubigen; das Aufkommen Religiosen- den Gelist des ‚vangeliums bringen
ewegungen, die den soz1alen un! individuellen Das oben Formulierte umschließt natürlich ine

eı VO Nuancen, durch die iNall sich 1n atho-spekten, die sich AUS der technischen Bildung
ergeben, weıit mehr Aufmerksamkeit schenken; ischen Kreisen voneinander unterscheidet. Wır
und schließlich die Wiederbelebung traditioneller wollen das nıiıcht allzuwichtig nehmen. Wie die

Unterschiede 7zwischen der Schule Schmidlins un!Religionen, gerade 1n ihrer Hinwendung ZUL1 Welt.
SO trıtt 1ss1ıon 1im 20. Jahrhundert UNLET das der Schule Charles 1im Auftfe der eit VO  o der

Zeichen der einen Menschheit Und die Kirche Theologie korriglert worden sind,27 wird das
steht darin einer Welt gegenüber, die Z gyrößten auch 7wIischen denen geschehen, die Mission AauSs-

Teil nichtchristlic ist. uberdem ist S1e umgeben SC.  ch auf Verkündigung die beschränken
VO  - der Ugegenwärtigkeit der Ungläubigen, wollen, die n”ocCh nıicht mit der Botschaft Christi
während uch 1n ihre  a eigenen Kreise nglaube e1n- konfrontiert wurden,28 un denen, die Miss1ion
gedrungen ist. Diese HC ist offtensichtlich uch auf die beziehen, die nıcht ”ehr mIit der Heils-
Diasporakirche un! Weltkirche zugleich.?* Und botschaft 1n Kontakt stehen.29
ihre  Z Lage ist einzigartig, daß sS1e w1e nıe Mit Recht Wrn Hıillmann 3° dabei VOL einer
imstande ist, als fC das Kvange- gyroßen Gefahr. Ks kommt z1iemlich oft ViOT, daß
lHium der SANXCEN Welt verkündigen. i1L1a1ll ber Mission schreibt und dabei ausschließ-

lich auf den Glaubensverfall un den aubDens-

T’heologische Überlegung abfall den Massen 1in Kuropa hinwelst und
die Aufmerksamkeit der Christen auf dieses unbe-

DIie Unterscheidung 7zwischen Missionsgebieten or ENZLE Arbeitsfe enkt, ber daß INa  a neben der
un! bereits chris  CHNECenNn Gebileten ist vorbei.25 Kein orge die eigene entchristliche Umwelt mit
geographisches Kriterium darf für die Verkündi- keinem Wort die Verpflichtung ebenderselben
Zung des Evangeliums bestimmend se1n, sondern Christen erwähnt, der Miss1on unter den och
die menschliche Umwelt Das ist uch echt 1D11SC ursprünglich nichtchristlichen Völkern außerhalb
War kennt der biblische Missionsbegriff FCO- des Kulturraums des alten Christentums teilzu-
raphische Komponenten. ber dann 1n dem nehmen.
Sinne, daß die IL Welt Christus gehört un Die Sehweise des «noch nicht» unı «nicht
der anzcCIl Erde bekannt gemacht werden muß mehr» ist 11UTr adäquat, wWwWenn iNall MIiS-
« Bis die Grenzen der Erde»y e1 bis 1in den S10N weıiterhin 1n der Weltperspektive VO  - ottes
etzten inkel; un das Überschreiten der Gren- eilsplan sieht, der Israel un: die Völker umgreift,
ZCN, VO  w} dem 1m Sendungsbefehl gesprochen un der ISTE dann erfüllt se1n wWird, wenn die
wurde, me1nt die Grenzlinie Israel-Völkerwelt. Die Zeugen die Önigsherrschaft Christ1 allen Ze1-
chrift benutzt die Worte «fern» un «nah» als ten un 1n allen Räumen verkündigt haben und
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+ionelle Anpassungslehre 36 1st dafür das eut-alle 1n Jesus Christus w1e untfer PINEM Haupte
sammengebracht sind. lichste Zeichen. Da würdigt iNan die nichtchrist-

Deshalb 1st uch keine einzige Kirchengemein- lıche Kultur nicht als Ganzes, sondern 1L1Ur soweIit
cchaft missionarisch, die sich diese Weltperspek- S1e einige profane Elemente beitragen kann, mMÖS-
tive nicht VOL ugen hält S1e darf mit ihrer Arbelt noch VO  S früherer relig1öser Bedeutung DC-

reinigt, die einer CN Kirchengemeinschaft dien-nicht 1m eigenen Kirchenauf bau, 1n rtlicher
Okumene un! 1n der Beziehung Unkirchli- lich se1in können. elig1Öös haben die anderen nichts
chen aufgehen. diese Aufgaben mussen Wa bieten. Im Gegenteil s1e mussen sich dem

Neuen «bekehren», das Christus gebrac hat.37erfüllt werden, aber unter der Perspektive des welt-
umfassenden Auftrages, den jede Öörtliche Geme1in- In der traditionellen Anpassungstheologie stellt

mMan sich den anderen 1in Wirklichkeit gegenüber,schaft gerade als ine konkrete Gestalt der einen
und universalenChat. un: daraus wird klar, e mMan eigentlich ber das

DIie Gemeinde, die ihren Herrn Erwartet, VCI- Verhiältnis des Christentums den nichtchrist-
en Religx10nen enleugnet ihr Wesen, WE s1e sich 1m Raum des

eigenen Volkes verschließt und nicht mMIiIt Wort Die hrliche Ergrififenheit VO anderen ging
un! lat der Verkündigung für andere Völker allerdings weiılter als die Theorie, un die Be-
teilnimmt. I)ann 2U: s1e Gefahr, 1m « Vorletzten» mühung be1 der uCcC nach kulturellen Anknüp-
stecken bleiben 1n einer Verkirchlichung, in fungspunkten, den anderen verstehen,38

führte schließlich ZUr Erkenntnis und Anerken-einer Begrenzung, die der Universalität des Re1-
ches Tem! ist; S1e 2U Gefahr, Miss1on nıcht NUuLNS moralischer und relig1öser Werte 1in den
mehr als ”Zeichen der nerkennung dafür sehen, nichtchristlichen Religionen.?9 Daraus erga sich

einerse1lts der unsch ach Dialog und Zusam-daß Jesus Christus der Herr der Welt ist.31
menarbe1it mit den Bekennern nichtchristlicher

Sobald 1a  ” die geographische Dimension en Religionen,*° un 9801  - am tiefere Einsicht in
äßt und VO Eindringen 1n nichtchristliche Kreise das Wertvolle der anderen, anderselts wurden da-
spricht, verschiebt mMan die Anwesenheit der durch Perspektiven auf ine angepaßbte ortver-

kündigung“«! un: rechte, aNZCMECSSCLIC fürKirche VO «geographischen Aspekt» ZU «kul-
turellen spekt». (  CS Volk, das Christus erken- den anderen Ww1e uch auf die Eigengestalt einer
nen will, kannn das gültig 1Ur tun, WECNN Kr sich kirchlichen Gemeinschaft eröfinet.42
VON in ihrem eigenen Menschsein mMit der DIie Konzilserklärung über das Verhiältnis der
Ta seines (Geistes inkarniert. Nur wird die Kirche den nichtchristlichen Religionen «No-
Kirche Ort un Heilsanruf und eils- SIra aetate») legt das Fundament für welitere Ent-

angebot für andere se1n können. Die Anpassung wicklungen. S1e würdigt die relig1öse rfahrung,
den eigenen Charakter eines Volkes wird ur die den nichtchristlichen Religionen zugrunde

dann Zanz gelingen können, WE S1e durch Men- liegt, un! <iDt damit ZuU erstenmal 1n der Ge-
schen aUuSs dem eigenen olk geschieht. Deshalb chichte FAziell die Monopolansprüche der Kirche
muüssen die einheimischen Ortskirchen mehr als in auf das elig1öse auf. In der Erklärung selbst <1ibt
der kolonialen Periode; 1n den Vordergrund rük- mehrere Elemente, die einer Theologie der Reli-
ken.32 Der Anteil der Kirchen aus dem Westen gyionen dienen können. ber die Erklärung hat

bewußt nicht CIM wollen, daß diese Religionenwird VOT em in einer Ass1istenz für die jungen
Kirchen auf mancherle1 Gebieten bestehen.33 Der Heilswege sind.43 Wohl wird 1in der Konstitution
Ruf « MissionarYy, home!» 34 würde, WE ber die Kirche gESaAQT, daß ihr Suchen nicht außer
aus den Ortskirchen käme, einen bestürzenden Gottes Heilsplan FAllt und Gottes Heilsplan sich
Mangel Einsicht in die wahre Katholizität der auf alle Menschen erstreckt.44
Kirche und die Möglichkeiten blockieren, I)avon ausgehend zeigen viele Theologen4#5 das

Fortschreiten VO  - (sottes Heilshandeln un: dendie sich auch schon 1n der olonialen Periode C1I-

öÖffnet haben.35 Menschen. «Nachdem 1n einer gewissen An-
ONymität begonnen hatte, 1n der sich nochber w1e die missionierende Kirchengemein-

schaft zusarnrnengesetzt se1in mafY, besagt etztlich immer 1n den SOgENANNLEN nichtchristlichen Völ-
wenig, WENN VO  i der Kirche selbst her 11U1I Annä- kern un: Kulturen befindet, tritt das eil hervor

un! wird sichtbarer 1n Abraham und seiner ach-herung und Begegnung mMI1t den anderen möglich
1st. Diese Weiıte gyab 1mM £rüheren missionar1- kommenschatt, bis sich 1N Christus als dem
schen Denken nicht, oder doch kaum. Die tradı- eschaton der anzcCch eschichte vollendet, VO
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ihm AauSs i Leben hineinzuwirken un: ZuUrr nicht AA  . Wir müssen damit rechnen, daß die
Endvollendung der anzch eschichte be1 der nichtchristlichen Religionen bis A11lSs Ende ex1st1ie-
Wiederkunft Christ1 hinzuführen. Als Sakrament 1G un! daß Gruppen geben WIfr:  d, die Christus
des göttlichen e1ls mul die Kıirche deshalb 1in nicht wirklich egegnen, auch WECIN1) das Kvange-
ihrer heutigen 4SEe ein ausdrücklicher Hinweis lium 1in en Ländern verkündigt worden ware.
sein auf alles, wWwW14S sich in (hristus vollendet hat, Liegen IC un Religionen denn auf einer
wWwWas VO ihm her heute geschie un: 1n Zukunft Linie? Neın. DIe Menschheit ist auf dem Weg
geschehen wird.» 46 Christus in seiner CHE, un!: mM1t dieser Kirche

Ks <1Dt also 1LLULT 1ne einzige menschheitsumfas- ist S1e auf dem Weg ZU vollendeten Gottesreich.
sende Heilsgeschichte, 1in der sich Gott als (ott Die nerkennung der Religionen als möglicher
des e1ils immer deutlicher oftenbart. Deshalb Heilswege erg1ibt sich AUS ihrer Hinordnung auf
dürfen WIr nicht 1Ur VO  a einer jüdischen un die rche; s1e ist Trägerin des vollkommenen

Heils.49 S1e annn un! darf die anderen nıiıcht alsiner christlichen Offenbarung reden, sondern
auch VO einer kosmischen Offenbarung,47 durch endzreitliche Heilssituation sehen. Deshalb würde
die die Schöpfung Zeichen des e1ls wird. S1e ihr Wesen verleugnen, WEC111) s1e nicht M1SS10-

Der innere Zusammenhang dieser fortschre1i- nierte.5° Die VO  >; Gott gewollte Heilsor  ung, 1n
tenden Offenbarungen Gottes ist Jesus Christus, der uch die anderen Religionen ihren atz haben,

dessen kosmischer Heilsbedeutung sich der ruft geradezu ach einer Vollendung. Die Mission
Kolosserbrief (1 1 5—20) klar bekennt. Ihn, der der Kirche <1ibt nıiıcht NUufr, sichtbar 1114-

VO  = nfang wirkend un bildend 1n der chen, W 4S die anderen KanONYyIN » schon sind.51
chöpfung ZUZCHCI WAal, hat Gott ZU aup der Der Weg Christus, damit 1LL1A  » «1n Christus» sel,
anNnzCh Menschheit gemacht un! demjenigen, verlangt eine echte mMmetano14,>? denn die nichtchrist-
1N dem alles TU Erfüllung bringen will OChri- lichen Religionen stehen nicht 1Ur unter dem Ge-
STUS ist nicht 1Ur die Person, die 1n der Miıtte VO  - sSetz der nade, sondern uch dem Gesetz
Gottes Heilsplan steht. Er hat auch das VO:  a Gott der Sünde Die inwendung Christus verlangt
gekommene eil bejaht, un WAar derart, daß in VO  } jedem Menschen, daß seine relig1öse Hal-
ihm die relig1öse Hingabe einen unübertre# lichen LuUNg überprüft; denn die Neuheit COChrist1 bringt
Höhepunkt erreichte. Darın vertrat die ensch- das relig1öse Verlangen eines jeden Menschen Wari

eit Kr tat das 1im Namen der aNnzCI Menschheit Zurfr Erfülung, ber 1Ur ach einem Bruch mit dem
und stellvertretend für die Menschheit. So Alten.53 Deshalb wird die Kirche als Sakrament

des vollendeten e1ls die nichtchristliche Situationoffenbarte der Welt den wahren relig1ösen
Menschen, w1e Gott ihn 1n der Vollendung se1ines in vieler Hinsicht Zerstoren mussen. Sie wird das
Heilsplans will aber VO  - innen heraus tun mussen, nicht mit phy-

Ebenso ZOS 1in diese Offenbarung den Jünger- sischem oder psychischem Wang, sondern indem
kreis herein, als Angebot für alle Menschen, un S1e einlädt, dem 1n Christus vollendeten eil

hinzutreten.gab ihm den Auftrag, mMit ihm 1n en und Te
die Welt auf ihn hinzuwelsen. )as tat CL, amıt die Das 7Z.weite atıkanische Konzil hat nıcht DE-
Menschheit VO dem endzeitlichen gemeinsamen Sagt, daß die nichtchristlichen Religionen eils-
Frieden un VO  w der KEinheit erfahren sollte und WECRC sind. Es hat allerdings uch niıcht verneint.
S1e schon jetzt 1n die Antizipation un! die eali- Die Theologie hat den Versuch geWagtT, darzu-
sierung dieses Menschseins einzubeziehen. egen, daß S16 se1n Können .54
SO ist die NC 1n Christus m1t den Religionen
der Menschheit verbunden. Die Kirche, welche die Welt Z eile einlädt,

Selbstverständlich stellt sich dabei die rage ist ıne geteilte Kirche 1rotzdem ist kirchliche
ach der Legitimität der Relig1onen. Sind s1e Einheit die unentbehrliche Voraussetzung für ein
durch die Christusofienbarung Gottes nicht über- wirksames CANr1ıs  cnes Zeugnis. Denn: « Laß s1e
olt Rahner 48 hat die Weite des Begrifis X«VOL>» alle 1ns se1in. damit die Welt glaube.» Geteiltheit
un! «vorangehend» rhellt daß INa uch Jahr- der Christen 1st für die Nichtchristen ein Signal
hunderte «nach Christus» (historisch verstanden) die Misstion. Wie können die Kirchen die
och Christus» un: Iso legitim 1m Voraus- e Menschheit ylaubwürdig verkündigen,
gehenden en kann. Schoonenberg pricht VO  =) ange sS1e die gegenselitige Entfremdung und die
der Gleichzeitigkeit der Heilsphasen. Gespaltenheit 1im eigenen Hause aufrecht erhalten.

Wiıe ange diese Legitimität dauert, äßt sich In den Missionsgebieten hat iNAa:  5 1n dieser Hın-
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sicht schon vieles versucht, aber sehr gelegent- gegenüberzustehen, basieren auf der Tatsache, daß
lich un nicht allgemein un och nicht selbstver- die authentische missionarische Verkündigung
ständlich der niıchtkatholischen Kıirchen ihrem Wesen nach

Auf der ersten niederländischen Konferenz, die ine Verkündigung Jesu Christ1 1st und 1ne Kin-
1n U@egstgeest ber Sendung und Mission beriet, ladung Z Bekehrung Ure den Glauben iıhn
egte Professor . Verkuy ine a Liste DE Wenn die Miss1ion rechtgläubig-evangelischen Ur-
meinsamer Aktionsmöglichkeiten auf wissen- SPIUuNgS ist, WIF: sich der positive Inhalt der Pre-
schaftlichem, sOoz1alem un: kulturellem Gebiet digt nicht ennenNsSswer VO  n der katholischen Ver-
VOr. Trotzdem darf sich der Versuch, die Spal- kündigung unterscheiden, wenn auch der sakra-
Lung bekämpfen, nıiıcht auf solche gemeinsamen mentale Aspekt weniger betont wird. Schwlieriger
Aktionen beschränken Zusammenarbeit reicht wird bei den Fundamentalisten un 385
nicht AuUS, wenn INa  n die wirkliche Einheit ten «talth M1SS1ONS», die och immer drei Fünftel
stande bringen will. Der unsch ach Einheit der protestantischen Miss1ionare 1n der Welt AausSs-

muß Zr ökumenischen Dialog führen Ja, C1- machen und die kaum einem Dialog bereit sind.
hebt sich die rage, ob die rtchen nicht we!liter- 1ne 7weite Tatsache, für die WI1r nicht 1in
gehen un ine Zusammenarbeit in der Seelsorge se1in dürfen, ist das deutliche Unbehagen 1in den
erstreben muüussen.5®© Theologisc. 1st diese MöÖög- Kirchen Afrikas und Südost-Asiens gegenüber
chkeit gegeben DDas Konzıil sagt ber die VO  - einer ihnen aufgezwungenen westlichen Proble-

matık S1e müßten 1ne Chance bekommen, dieder katholischen Kirche getr ENNICN Kıirchen un:
Gemeinschaften, daß S1e in (Gottes Heilsplan ihre illegitime Gete1  e1 einer legitimen Verschtie-
Bedeutung aben, un daß der Geist Christ1i denheit innerhalb der einen Kirche umzubauen.
nicht ablehnt, S16 als Gnadenmittel nutzen.>7/ DIe Möglichkeit 1st aber dann erst da, wWenn S1e
Auch die anderen Kirchen sind also in die Ver- als Gemeinschaften einer eigenen Kirchenver-
kündigung des ahe herbeigekommenen Gottes- wirklichung gekommen sind.
reiches eingeschaltet, un! gEeNO ZULT ünftigen Schließlich vereinigt auch das Band gegensel-
Aufgabe der Theologie, die Rechtmäßigkeit der tiger 1lfe un Liebe be1 der rfülung geme1ln-
Sendung der nichtkatholischen Kirchen weiter ufgaben 1n einer entchristlichten un: Sa-

kularisierten Welt die Kirchen miteinander underforschen. ber welche Wege kann i1Nall in der
Praxis gehen”? Das niederländische Missionswerk immer mehr mMI1t Christus, ihrem gemeinsamen
ordert 1immer wieder den SC. eines SOSC- Herrn. Die daraus entstehende KEinheit kann ine
annten «Comity-agreement»: In einer Überein- HForm organischer Eıinheit se1in, die kirchliche Mis-
kunft SO. jede K oder Gemeinschaft das S10N un christliche Sendung auf ihrem Weg

einander weiterhelfen.echt der anderen auf eigenes Missionsgebiet —

erkennen, aus dem sich die anderen heraushalten Die Gespaltenheit 1st noch immer der 1der-
sollen, se1 enn, daß die verantwortliche Kirche haken der Mission. Trotzdem ist sS1e nicht 11Ur

versaumt, das Wort Gottes in ihrem Gebiet Hindernis.58 S1e 1St uch Ansporn S1ie muß dazu
nach Gebühr verkündigen. führen, die Gespaltenheit auf egen wirk-

Das Dekret über den Okumenismus hat den SAaill machen, daß die mannigfaltigen ätig-
Weg olchen Vereinbarungen och nıiıcht FC- keiten 1n den einen Herrn einmünden, in dem iJott
Öffnet Die Gründe aber, dem nicht abweisend alles mit sich hat versöhnen wollen.

I Reden und Aufsätze Uünchen 1961 HOLG auch Le Guillou, Die 1ss1on als ekklesiologis emat]|
2 Schurr, Hofinung 1n Aktion. Zur Missionstheologie: Gott in Concilium ÄArz 19! 194-218

elt. estgabe für K. Rahner, 11 (Freiburg d Br. 1964 372l Mn arnack, Die 1ss1on und Ausbreitung des COhristentums
Missionsbefehl und Missionsgeschichte: Gott Welt. Festgabe den ersten drei Jahrhunderten Leipzig 1902

für K.Rahner (ebda.) Q  0 Cullmann, Christus und die Zeit (Zürich 194 Jeremias,
chütte U, 1ssl1on ach dem ONZ1. Mainz 1967 Jesu erheißung für die Völker uttga: 195 Mit einer fast voll-

Repenser la 1ss10n. Rapports et COMPpTtE tendu de la 360 semaine ständigen Bibliographie diesem ema. osch, Die He1iden-
de missiologie Louvain 19065 wen 1965 1ss10on 1in der Zukunftsschau Jesu Zürich 1959, Lohmeyer,

« Mir ist gegeben alle Gewalt». Kine Exegese VO] Mit 28, 16—20!0 Holstein, uel EeSst le SCILS du MOLT «mission» 7: Spiritus
(1965) 271—380. chmauch, Memoriam Lohmeyer €  ‚gar! 195 I)

Der Begriff 1i1ssion fehlt in den ekklesiologischen Traktaten des Michel, Der Abschluß des Matthäusevangeliums: ‚Vang. Theologie
19 und beginnenden 20. Jahrhunderts fast: Als Schmidlin als (1950/5 I) 6—26 Ders., Menschensohn und Völkerwelt ‚vang,.
erister katholischer Missiologe 1m re 1918 seine «  atholische Miss. Zeitschr. (I1941) 257-267. 1n, Die Ndschau Jesu
Missionslehre» herausgab, wWwWar das wI1ie eine wenig gründliche Wie- und die 1ss1on: Kvang. Miss. Zeitschr. (1950) 9097-—-105 > 124—-147.—
dertaufe der «Evangelischen Missionslehre» VO]  - atnec| 1€| Der Missionsbefehl des Auferstandenen (Regensburger
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Ua 195 200—397. riılling, Das wahre Israel. tudien ZuUr exikon 6I V, 861—-873 VQ  S Kets, Die Kirche im Dialog nit den
heutigen Kulturen Concilium (° 1965 66—70.Theologie des Matthäus-Evangeliums (Erfurt 1959

Hahn, Das Verständnis der 1ss1on im Neuen Testament 23 E. Gölßmann, Relig1öse erkunft profane Zukunft? Das
Wissenschaftl. Monographien ZU en und Neuen LTestament Christentum in apan (München 1965 Der letzte Teıil dieses Buches

ist VO]  3 allgemeinem Interesse für die Situation der Kirche in dieser(Neukirchen 19063 0—10
I1 Wie schwier1g die Beantwortung dieser rage ist, zeigen die eit. Dondeyne, La 1ssion face 4AauUuX dominantes du monde

sich widersprechenden L ösungen. chlier, DIie Entscheidung für moderne: Repenser Ia ission wen 1965 107—21 Verkuyl,
De taak der missiologie der missionaire methodiek 1n het t1jdper!die Heidenmission in der Urchristenheit: Kvang. Miss. Zeitschr.

(1942) 167 Die Zeit der Kıiırche [Freiburg DBr. 19561) chlier VAall saecularisatie saecularısme (Kampen 19065 Laloux,
auptet, daß Israel uUutC die Verwerfung des €ss12as selbst als Mettre Eglise etat de mM1isSs1oN Bruxelles 19065), Vor allem 183
auserwähltes Oolk verworfen ist. ‚OSC| schreibt aa0. 02 Azu bis 196 enrYy, Esquisse d’une theologie de la mission (Paris
als Folgerung: «Wiıird der ess1as jetzt auch se1n Oolk verwerten? 1959

ahner, Sendung und Gnade.Die Apostelgeschichte verneint diese rage »

Kıne wichtige Studie chrieb Wiedenmann, Mission und Zur Entwicklung auf dem Konzil siehe chütte m. 4,
Eschatologie (Paderborn 1965), die Analyse e1Nes katholischen Au- 147-1558.
LOTIS ber die NEUCIC deutsche protestantische Missionstheologie. 20 In sechs Kontinenten. Dokumente der Weltmissionskonferenz
Zur eschatologischen Perspektive der Weltmissionskonferenzen und ex1iko 1963, hrsg. VO]  - Mülhler-Krüger (Stuttgart 1964.
der Zusammenkünfte des Weltrats der Kirchen s1iehe J. Margull, Verkuyl un -Ods initiatief OMNS mandaat. De betekenis de
Theologie der missionarischen Verkündigung. Evangelisation als wetreldzendingsconferentie in Mexico City sterdam 1964.
kumenisches Problem Stuttgart 1959, Linz, Anwalt der Lofleld, Convergerende tendenzen in de hedendaagse M1S-
Welt. Zur Theologie der iss1on (  ‚gar! 1964 AaUW, (Gsottes sitetheologie: Het Missiewerk 4I (1962) 120—154. Französische Fas-
Werk in dieser Welt. rtrundzüge einertr biblischen Theologie der Mis- SU!  * Eglise 1vante (1963) 4458 ; 131—146.
S10N (München 1961 Wiıchtig für das Problem des Verhältnisses 28 Hillmann, "Lhe Church as ission (London 19 Ders.,
€e1C. Gottes Zu1i Kirche ist die 16 VO] Schnackenburg, (sot- Die Hauptaufgabe der 1ss10nN ! Concilium März 19| 159
tes Herrschaft unı e1ICc) (Freiburg Br. 1959 SOWIleE se1n Buch « DIe 2U Die redaktionelle Formel VÖO!] « Parole et Mission».
Kirche im I» (Freiburg Br. 1961 Wie wen1g sich die atho- Anm.
lische Missiologie mit diesem ema beschäftigt hat, zeigt de 31 Vgl Blauw na 128-—-142.
Groot, Eschatologie Missie: aarboe. kath. (} in Nederland Vgl. die Artikel VÖO] De Premare, Parel und Hammer: Repenser
(1962) und ders., De bijbel VOCLI het he1l der volken (Roermond- la 1ss1on Löwen 1965
Maaseik 964). 43 Verkuyl, Daar ()ver de assistentie AA1il de kerken in

13 naQ 120 Azi&, Afrıka Latijns Amerika de huidige situatie ampen
Greeven, Die missionierende Gemeinde ach den apostoli- 19| DIieses Buch, geschrieben für protestantische Verhältnisse, ist

schen Briefen Sammlung und Sendung., Festschrift endtor::! für die katholische Missionsarbeit gleich aktuell.
(1958) Bieder, tund und Kraft der 1ssion ach dem valnl Campenhoudt, Missionary home:Eglise vivante 19,6
ı. Petrusbrief: (Ae) tudien (1950) 3 ff (1967) 485—4806. odge, The unpopular mM1ss1OoNary West-

15 chlier, Der Briet die Epheser (Düsseldorf 41963). wood-N. Jersey 1964
ußner, Christus, das und die Kirche (TIrier 1955 Dill- 25 Wie 98181 auch immer ber die koloniale Zeit urteilen mnag,
schnei1der, Vom Kolosserbrief ZuUur (O)kumene Berlın 1962 eines darf iNail nicht Au dem Auge verlieren: uch diese Zeit wart

Bürkle, DiIie rage ach dem «kosmischen Christus» als Beispiel eine Periode der Verkündigung des Evangeliums. Und er kolo-
einer kumenisch otrientierten Theologie: Kerygma und Dogma nialen Verseuchung ZUuU] I rotz Das Evangelium ist aAaus diesen Län-
(1965) 103—11)5 Bürkle berichtet VOoN der orlesung ber Kol I) ern nicht mehr fortzudenken. Der Name Jesu Christi ist unter den
bis Z  s die Sittler 1im Rahmen der Vollversammlung des ÖO)kumeni- Völkern verbreitet worden, und ST geht auch im 20. Jahrhundert
schen KRates 1n Neu 1961 gyehalten hat und in der CI dafür e1In- nicht verloren. Der kolonialen Ze1it verdanken wir, da die 1C]
tritt, daß die Kırche die Welterfahrung wieder in ihr Zeugnis für 1n der Sanzen Welt ZUZCHECM ist, daß jetzt die ZaNzZe Kirche das
Christus miteinbeziehen soll. uch weist ST auf den Vorwurf der ‚vangelium der YanNzecn Erde verkündigen ann. Die geografische
jungen afrikanischen und asiatischen Kirchen die europäischen Ausdehnung des vorigen Jahrhunderts konnte einmal der Ansporn
tchen hin, da diese die kosmische LDimension des Christus en se1n für die Kirche, sich jetzt auf ihre wahre Katholizität besinnen.
in Vergessenheıit getraten lassen. Das Z.weite Vatikanische Konzil entdeckte sich selbst als katholische

16 rıllıng, Das wahre Israel (Leipzig 1959 Judant, Les Kırche in dem Augenblick, als die Vertreter A4US Afrıka und Astien
euxX Israegl (Parıs 1961 Thieme, I)as Mysterium der Kirche in das Wort ergrifien. Da entdeckte Ss1e ihre eigene Realität und ihre
der christlichen 1C. des alten Bundesvolkes Mysterium Kırche in Gegenwart in der ganNzen elt.
der 1C| der theologischen Disziplinen. Hrsg. \ Holböck und 30 Thauren, Die komodation im katholischen Heidenaposto-

artory, Sal  urg 1962 27838 Bemerkenswert ist auch der lat (Münster 1927, Dominquez, Theologı1a Adaptionis et

Praxıis Missionaria: Scientia Missionum (eil Nimwegen 199 2)schwierige Versuch, auf dem Vatikanischen Konzil eine auSgCcCW O-
CC rklärung ber das jüdische olk zustandezubringen. Das geht 66—83
nıcht alleın auf das Konto der politischen Agitation. 37 hm, achet Jüngern alle Völker. Theorie der 1sSs10N

Köhler aaQ; Neuner, Die Weltkirche Mysterium Kir- (Freiburg Br. 1962 691—750. befürchtet Relativismus und
che 1in der 1C. der theologischen Disziplinen (vgl. Note 16) ö15 bis Synkretismus. Kr wıll die echte Bekehrung sicherstellen. Deshalb
350 hm, 1c]  gze LDaten der Missionsgeschichte (Münster kommen ZU Anpassung 11UTT periphere und akzidentelle Elemente

195 rage 1 Jas Christentum darf£ nicht als eine Erfüllung der anderen
Bernard-Maitre, Die rage der chinesischen und malabarıi- Religionen angesehen werden. Vgl. ‚amps, Christus verbonden

schen Rıten: Concilium (Aug./Sept. 19067, S'1=$5 met de godsdiensten der wereld trec! 1964,
Beckmann, Der einheimische erus 1in den Missionsländern 38 Heinrichs, Katholische Theologie und asiatisches Denken

(Fribourg 1943 Ders., Der einheimische Klerus in Geschichte Maiınz 1963 Cuttat, 'The ‚plritual jalogue of Kast and West
und ((egenwartt: Kilger-Festschrift (Schöneck-Beckenried 1950 (Neu 1902

Schwaiger, Die uf klärung in katholischer 1C)| Conci- Nostra aetate, Nr.
l1um (Aug./Sept. 1967, 559566 Anawatı, mMit anderen, Missionaire OOI mMOorgel

21 St. Neiıill, Colonialıiısme anı Christian Missions (London 1966). — (Hilyversum 1967, ist ZU großen Teıl den Gesprächen gewidmet, die

Delavignette, Christianisme et Colonisation (Paris 1960 in bestimmten Situationen Gang gekommen sind.
Spae, Christian Cortidors Japan Orient. stitute fOrJedin, Weltmission und Kolonialismus: Saeculum (1958) 2303—404.

Köhler na0QU). 58—04. ahner, Zur Theologie des end- Religi0us Research 19065 Nebrada, Jalones para
landes IS21 240—243 ahner, Katholische Kirche Staats- preevangelizacıon apon (Estella 1964 el utoren zeigen,
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daß INa in der Wortverkündigung schnell mMi1t Kerygma und 52 "IThe Ecumenical Review I9 (-I967) ist ganz dem Problem der
Katechese einsetzt Un die 4ase der Prae-Evangelisation ber- «Konversion» gew1idmet. E. Lofleld, etk wereldgodsdiensten:
chlägt Diese A4se wird gekennzeichnet UfC. die geduldige Hal- Missiewerk 47 (19068) Sagt atrüber « Bekehrung der MELANDIA
tung der Missionate, die in der elıg10n des Nichtchristen Anknüp- braucht nicht als eine mkehrung 1n jeder Hinsicht gesehen
fungspunkte Anden wollen, die S1e dann benutzen können, das werden. S1e ist befreiend in doppelter Hinsicht: Erlösung VO)]

Herz der Nıichtchristen für die Predigt ber Christus finen. « Bösen » in den überlieferten Religionen, efreiung des Guten im
1€. auch suchiya, Evangelisation und Katechumenat in der Sinne der vollständigen Entfaltung der überlieferten erte.»
Weltkirche (Japan) Concilium ebruar 967) O=— 53 DIie teformatorische Theologie esteht den nichtchristlichen Re-

42 Versuche in dieser Dournes, Dieu alime les paiens lig1ionen 1e1 abweisender gegenüber. Der Missionstheologe
taemer hat 1n dieser Hinsicht die Theologie bis heute bestimmt.(Parıs 1963 Visage africain de l’Eglise. Une experience AU  Y SENE-

gal (Paris 1961 8511 Tempels, Notre Rencontre (Leopold- Ahren! der Beratung ber das erhältnis VO!] Sendung und Mis-
V1 1962( Murray KRogers, )as Erbe des Hinduismus. Ashram, S10n ach dem Zweiten Vatikanischen Konzil, die Uegstgeest 1967

stattfand er1C] darüber in Heerbaan 2 1907), tLraten die Unter-eine abe Gottes die Kirche Concilium November 1965 784
bis 791 chiede deutlich hervor. Man braucht dazu Nur den Vottrag VO']

43 Schillebeec: Het tweede Vaticaans Concilie Il Kernen Van KRossum, Missiologie-gedachten in de katholieke Kerk, 259
facetten (Tielt 19' 432 bis 281, mM1t dem Korreterat VO] Jansen-Schoonhoven, Enkele

44 Lumen Gentium, Nr. 16. opmerkingen VCI Missie Zending, theologisc] beschouwd,
45 Groot, Welt und Sakrament: Concilium (Januar 19! 282-286, vergleichen. Aus demselben Geist Stammt das Referat

Schoonenberg, -Ods wordende wetreld (Tielt 1962 G1 VO'] Bergema auf der missiologischen OC in Löwen 1967, das
b1Ss 09 MDMetrs® De erk de niet-christelijke godsdiensten. ken VO']  b «antithetischen Anknüpfungspunkten » ‚pricht. Wır brauchen
theologische beschouwing Het Missiewerk (1965) 157-166 das Dämonische in der eligion (das Wort STammt VO] Freytag)

Schlette, Die Religionen als ema der Theologie Quaestiones nicht leugnen, aber ebensoweni1g dürten WIr die Verbindungs-
disputatae (Freiburg Br. 1963 IDEeTs.: ‚piphanıte als Ge- Omente bersehen.

iıls, Propos et problemes de Ia theologie des relig10ns NO!]  -schichte unchen 19
46 Groot aaQO chretiennes (Doornik 19

Danıielou, Les salnts palens de L’AÄ (Parıs 105 5) hat in diesem 55 Verkuyl, (Over de mogelijkheden LOLT praktische amenwerk-
Zusammenhang sehr etark eine Bundestheologie ausgearbeitet. ing « Zending Missie»: De Heerbaan (1967) 287301

48 ahner, Das C.hristentum und die nichtchristlichen Relig10- Der Deutsche Evangelische Missionsrtat hat ein ähnliches Memoran-
L1 Schriften ZuUrFr Theologie (Einsiedeln 1962 126—158. dum herausgegeben. 1e. Intern. Review otf Missions 56 (1967)

ems, Die Heilsnotwendigkeit der Kirche Concilium 410—3% 15 OQur Relations with Roman atholic Missions.
(1 1965 56 Mejla, Die nichtkatholischen Missionen in egenden mMi1t

50 Ka]l aagO, "IThe post-colonial Crisis of Miss1ons: Intern. Revue überwiegend katholischer Bevölkerung Concilium .pr: 19
of Missions )) (1966) 222—232 zieht das sehr 1n Z.weitel. In derselben 283-—280.
Zeitschrift (1966) 4823—4809 geben ihm Douglas und arman eine 57 Unitatis redintegratio, Nr.
Antwort, indem Ss1e auf den biblischen egr « Bekehrung » e1n- 58 Guillou, 1ss1on emmschu| der Motor des (O)ku-
gehen. aag g1bt sich damit nıcht zufrieden und schlie. seine Ge- menismus? Concıliıum (Aprıl 1 965) 264—-271
genantwort (1967) O mit den Worten: «QOur a1m mission Übersetzt VO]  =) Dr Heinrich ertens
';oday CAaNNOtTt be tOo CONVeErTt Hindus and Buddhists (Greek-Roman,
Christianity, but tOoO unite all, Hindus, Buddhists, Christians and
Muslims, in 0)81> brotherhood 1n Christ, who 15 ver all and hrough
all and in all» 103

Der Ausdruck KaNOoNYyIN » ist nicht besonders glücklich. Kr
Stammıt VÖO)]  - Öper, Die aNONYINECIL Christen Maınz 1963) un Geboren 2.Oktober 1926 Amsterdam, Steyler Missionar,

195 ZU) Priester geweiht Er studierte der Gregorlana und dok-Rahner aaQ Daraufhin chrieb Heilsbetz, Theologische Gründe
der nichtchristlichen Religionen Quaestiones disputatae 23 Tre1- torierte 1054 in Theologie. Er ist Direktor des «Gentrum Kontakt
burg Br.), eine tudie, die uns keinen Schritt weiterbringt, ebenso der Kontinenten» (Begegnungs- und Studienzentrum für die

en der ZanzCH Welt, VOLFLr allem im inblic. auf die eziehungwenig wIie das Werk VO]  - Nys, alu: Sanls l’Evangile (Paris
Mit dem -eDTaucC! des Wortes KanOoNYyIN» sind WI1r eigentlich Kirche-Welt) in Soesterberg (Holland) und veröflentlichte ehrere

schon wieder be1 geistiger NNexiON. Arbeiten ZuUur Missionswissenschaft.
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